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Abhandlung
uber eine

kleine Landwirthſchaf
oder

Beantwortung vrſchieden
Gzekgliederter wirthſchaftli—

cher Fragen.

Zn 12 Abſchnitten, nach den beſondern Fragen
und in angefugten Tabellen, beantwortet,

von
dem durſtlich ColloredoMansfeldiſchen Rathe

Johann Mehler.
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Prag und Dresden, 1793.
Jn der Waltheriſchen Hofbuchhandlung.
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Siebenter Abſchnitt. Voũn dem Pflugen u

Achter Abſchnitt. Was fur Futter dem Viehe

Jnhalt.Iu
ec

E

Erſter, Abſchnitt. Von der Eintheiluna uud
Dunaung der 60- Metzen Felder,

entweder dhne, oder nur mit

Brächen. SeiteZweytet Abſchnttt. Wie diel Fuder Miſt auf
1WM. Oeſt. Metzen Feld erforderlich? 7

Dritter Abſchnitt. Von dem zug und Melk.
viehe: wie viel Stucke zu halten,

d.
und wie viel ſie jahrlich Dunger

;geben? E 8Vierter Abiſchnirt Ob  Hugochſen 60o Me.
Ctzen Felder und 15. Metzen Wieſen
Jzu bearbeiten hinlanglich ſind?

9Funfter Abſchnitt. Von der Saat, Aernd

S te undi Rornerertragniß i 12Sechostur! Abſchnitt;?Wie der. Abfall des

Getraides, die Siede und diec?2 Epreu, das Kehrigt und der Staub
verwendet werden ſollen, und was

man dadurch verſtehe? 158,

k

1

J

D

a

Eggen der Felder, dann von den
verſchiedenen Arten, ſie mit der Hand

zu beſaen 14
zu geben, und auf welche Weiſe

es zu futtern iſt? 18
x Neun

 e

t
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Jnhalt.
Neunter Abſchnitt. Wie viel Getraide nach

Abzug der Saat, zum Verkaufe
verbleibe, und zu was das ubrige
Getraide gebraucht werden ſolle?

Zehnter Abſchnitt. Der Geldhetrag des zum

Verkaufe beſtimmten Getraides
nach dem 1793er Marktpreiſe

Eilfter Abſchnitt. Von dem Verhaltniſſe
der Felder und Wieſen: welche von
beyden mehr Nutzen geben? und
von dem Baue kunſtlicher Futter

routor;in Ermangelung naturlicher

Wieſen 22Zwolfter Abſchnitt. Was fur Gewinn oder
Verluſt von dieſer: Feldwirthſchaft
nach dem 179aer Getraidepreiſe
ausfalle, und wrichen billigen Preis
das Getraide haben ſollte, um den
Landwirth im Wohlſtand zu erhal

ten? Dan, nob das Brachliegen der
Velwer zu. Zriten nothwendig ſey?

13
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Abhandlung

uber eine

kleine Landwirthſchaft:
oder

Beantwortung verſchiedener
zergliederter wirthſchaftli—

cher Fragen.

1 enn! man eine kleine eine StunW de von der Haüptſtadt!: Prag im

hitzigen Mittelgebirge liegenden um
5ooo Fl. erkaufte Wirthſchaft von 20 Jo
chen oder 6o Riederdſtrrreichiſchen Metzen)

meiſtens Kornfelder, und 5 Jochen oder
15 Metzen mittelnläßige Wieſen, (fur wel—

A2 che Eine Niederdſterreichiſche Metze betragt nach GSachſi
ſchem Maas z. Dresdner Scheffel.



4 S
che Grunde jahrlich uberhaupt 16Fl. Kon—

tribution bezahlt werden) eintheilen, dun—

gen und bearbeiten ſollez wenn man ent—
weder gar keine Brache oder hochſtens
jahrlich nur den 12ten Theil oder z Nieder
oſterreichiſche Metzen unbeſaet liegen laſſen

will? dann wie viel dieſe Wirthſchaft Jn
tereſſen, dem Getraidepreiſe des i79zſten

Jahres gemaß, nach Abzug aller Ausga
ben, jahrlich tragen konne, wenn der Ei—
genthumer ſeinen Feldbau ſelbſt oder nicht

ſelbſt bearbeitet? und ob das Brachliegen
eines Theils der Felder zu Zeiten nothwen

dig und nutzlich ſey?
q

21 2 nue 22
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z x “gWig ſind so Niederdferreichiſche Metzen gelder in Geonitilſcher arer einjuthellen, und wie ju büngen, wenn

man o Metzen uber: Winter nnd zorgeten uber Sortmer mit Feldfruchten und mit wus fur welchen, ent
weder hanz anbauen. folglich zurkuiue Brache o yder hochſtens jahrlich nur; Metzen Feld unge

baue n ollte 255v

Folgender Plan enthalt die Antwort.

No. Jahr 1793. Win 94. 1M4 zo. ſm.  tays. lm. 1797. Ml a2a79 ſ1v. Korn fit. Mojw. Korn a. d. 110 Hater 110oiGerfe ſ. d. lio Erbſen 10o
21W. Korn ard.  1otafer oiGeilt f.d. 10la. brna. d. 10 W. Korn f. d. 110

G J K 1 J bo
zjvafer woiGerne f. d. iolgg. gorn a. d. 10 Erbien io W Korna d ſto4 erſte f.d. 2 rofW. orn a. d. ro Erbiei. hro W. rnf.d. 1 ioHaferr 11051W. Korn and.  101 Erbien 110 W. worn f. d. nio W. Korn a.d. 10 olcnerſte f. d. 110
6 Erbien ar r1olW. Koruff. d. ſrol. Larna. d. l 1olHafer iolGerftef d Jro W Korna d ſro

ESum i  aal 60 lool lool lso ſsor Erklarung der Abkurzungen.
W. Wintet. 1. v. ſiſher Dunger. 4. d. alter Dunger.eee —D— 1. —2 2.
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Anmerkungen.

1.) Auf die beſten 10 Metzen friſch oder neugedungte
Winterkornfelder, konnen auch 3z Metzen Wai—
zen und 7 Metzen Winterkorn geſaet werden.

2.) Jn den 10 Metzen neugedungten Gerſtenfeldern,
bauet man 4 Metzen Gerſte, iz Metzen Som—
merwaizen, 1i5 Metzen Sommerkorn, 14 Me—
tzen Kraut, Dorſen und Kohlruben und 14 Me
tzen Erdapfel; oder ſtatt. des Krautes und der
Erdapfel gemengte grune Futterung.

3.) Auf die 1o Metzen Erbſenfelder, kann man die
beſten Aecker nur mit 2 Metzen Erbſen,. 2 Me
tzen Linſen und i Metze Wicken beſarn, welche
zuſammen 5 Metzen betragen: die ubrigen 5
Metzen konnen hingegen entweder mit Heide—

forn angebauet werden, oder ganz als Brache
unangebauet liegen bleiben: welches Brachen
oft ſehr nothwendig iſt, beſonders wenn die
Felder mit vielen wilden Grasarten bewachſen
ſind; um ſie rein zu pflugen, zu eggen, zeitlich
zu dungen, und ſie ſofort zur nachſten Winter
ſaut gehorig zu beſtellen: widrigenfalls man im
Herbſte wegen Dungerführen und Pflugen die
Winterſaat ſpat endigen wurde; weil die Erb
ſen- Linſen- und Wickenfelder noen zur: Win
terſaat geduüngt wohl gepflugkat. und
geegget werden muſſen; zudm auch noch an
dere 2d Metzen Feldetinen alten Dunger mit
Winterkorn anzubauen ſind.

4) Aus dieſer Eintheilung der Felder iſt zu ſehen,
daß jahrlich 20 Metzen Felder friſch zu dungen

ſind,
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ſind, namlich zum Winterkorn 1o Metzen und
zur Gerſte 2e. 10 Metzen.

Zweyter Abſchnitt.

Frage:
Wie viel Suder Miſt werden zur Bedunagung eines
V. Oeſterreichiſchen Metzen geldes nach. der Verſchie—

denheit der mehreren oder mindern Ladung
erfordert?

Antw ort.
1.) Eine N. Oeſterreichiſche Metze Feld hat 533

M. Oe. JJ Klaffter. Wenn ich nun annehme,
daß man nach gemachter Probe mit 1Fuder

SGat lI Rlaffter dederke; ſo werden auf t Me
tze Feld s Fuder mithin auf ro Metzen Feld
so, auf 20 aber 160 Fuder wohl verfaulter
Miſt erfordert: denn z333 mit 8 getheilt, ge
ben: 664.

4) Wunget man hingegen mit einer Fuhre nur 737
KRlaffter, ſo ſtnd auf. r Metze Feld ro
mithin auf 10 Metzen ioo, auf 20 aber 200
Fuder nothig.

z.) Geſtezt aber, man bedeckte mit einer Fuhre Miſt
nur 444 D Klaffter: ſo waren in dieſem Falle

u auf,riMetze Feld 12 Fuder erforderlich, folglich
auf i0. Metzeg 120, auf a20 hingegen 240 Fuder.

Die-Zahl der Fudernntenlſo, lediglich von der mehrerenaö

Gröne des Wagens, von der Starke orun Zugviehes, von der
oder mindern Laduncenn, die Laduna hinaeaen von ber
Beſchaffenheit der Straße, und von der ebenen oder ſteilen
Lage der zu bedungenden Felder.

—A 4 ritter
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Ditt Abdlttri er ni.Frage:

1

7 1.) Was fur zugvieh, und wie viel Kuhe rc. ſind bey
6o metzen gelder und 15 metzen Wieſen zu hal

ſ ten? gernerJ

J

2 2.) Wie viele Fuhren miſt von dieſem viehe zu hof—
J fen Ob dieſer ſelbſt erzeugte Miſt zur jahrli—chen Bedungung eines Drittheils oder 20 metzen

i Felder hinlanglich und wie der ausfallende Abgang zu erſetzen ſey?

r

Acue— Antwort.T

.71

19 Zu Bearbeituna der 6o Metzen Felder werden
2aute Zugochſen erfordert, welches im uſten

An  Abſchnitte erwieſen wird. Ferner
21. Da dieſe Felder nicht Brache liegen oder
v. wenigſtens nur ein ſehr geringer Theil unge.

1uün bauet bleiben ſoll, ſo rechnet man auf s Metzen
Felder mKuh, folglich auf a8 Metzen g Kuhe,

19 1 und, mit Jnbegriff der  Ochſen, zuſammen i0
A,

J

j

Tabelle II. auch. Ueberſchlag

Stuck Vieh, die fur beſagte so Metzen Felder

11 1 und 15 Metzen Wieſen hinlanglich ſind; wel
ches die in dem sten Abſchnitte verſaßte Aernd

Rauhfutters Tab lll  zeigt  wobey auch och

Z J n1
zugleich zo Huhner ernahrt werden rn.

1.

a.) Von einem Stuck Vieh erhalt man j rlich bey
der gewohnlichen. Futterufig nur s Fuder Miſt;

 mithin ven pc Stu o Fuder. Man rech—
ne nun duff 1 Metze Feld nur 8 Fuder (weil

i man im Gebirge ofters, aber nie viel auf einmal
b

lich
J

dungen ſoll;) folglich fordern 20 Metzen, nam.



t.

lich ro Metzen zum Winterkorn und 10 Metz
zur Sommergerſte 160 Fuder; mithin muſſ

noch ioo Fuder Miſt in der Stadt erkauft
und auf die Hof-Felder gefuhrt werden.

H Auf 1 Kuh werden in dem zten Abſchnitte jahrlich zu/2 Schock
Stroh gerechnet: mithin kommen auf ein Fuder Miſt z35
Bund Stroh.

WVierter Abſchnitt.
Frage:Ob 2 Ochſen jahrlich 1.) 6o Metzen Felder hinlang—

lich pflugen und eggen 2.) den Dünger auf die
HGelder fuhren 3.) die Getraidearndte, die zeu

und Gerſtenarndte dann 4.) die Zolz- Muhl—
And Gertaideverkaufsfuhren, Baumaterialien rc.

J

nach Abzug der Sonn- und Feyertage beſtreiten
kfoönnen? und wie die Eintheilung jeder Arbeit

zu machen iſt?

Antwort.
9e J J IJ.Vom Pflugen und Eggen der 6o Metzen Lelder.

Das Jahr hat z65 Tage, die Sonn- u. Feyer—
tage betragen jahrlich s7 Tage; mithin bleiben noch
298 Arbeitstage, an welchen alle obbeſagte Arbeiten
mit 2 guten wohl gefutterten Ochſen geſchehen kon—

enen, welches durch folgende Berechnung erwieſen

wird:“1. Von der Brlbeitung der 20 Metzen neu

 tGgdedungten mterrorneund Sommer
gerſtenfelder, welche wegen der Bedun

ĩ als:
r gung amal zu pflügen und zu eggen ſind,

As A. Stop—
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A. Stoppelſturzen 2o Metzentaglich iJ Metze, 15 Tage
B. Unterpflugung des im Herbſt

und Fruhjahre aufgefuhrten

Miſtes 2 3 10C. Wendung des Dungers vor.

der Saat -53 6D. Winter- und Sommerſaat

Ackerungg  —t 3 6E. Eggen nach dem amaligen

Peflugen 25 4Betragt.  ar Tage
2.) Bearbeitüng der 40 Metzen. im vorigen Jah

re und vor 2 Jahren alt gedüngten Kelder,
welche, da ſie nicht neu gedungt worden,
nur zmal zu pflugen und zu eggen ſind, als:

A. Stoppelſturzen ao Metzen
taglich: 1 Metzen, zo Tage

B. 9benden 2 2 20C. Saatackern B4 12D. Eggen nach jedem zmaligen

Pflugen.  etcg. s8Betragt. 7oTLage
v) Die Stoppeln muſſen aber alle im Herbſte zeſturiet werden.

ß. 2.
Vom Dungterfuhb

1.) Da mau  zufolge der vnntwortung des zten
Abſchnitts Ro. 2. nur o Fuder Miſt von to
Slucken Vieh jahrlich erhalten kann, und die
Felder nahe am Hofe ſind, ſo konnen taglich

10 Fu

 t ν *thgacuuee
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10 Fuder auf das Feld gefuhrt werden; mit
hin werden erfordert 6 Tage.2.) Wie der beſagte zte Abſchnitt No. 2.

ausweißt, waren auch noch 100
Fuder Miſt von Prag zu erkaufen;
wo wegen dem ſteilen Berge, obgleich
der Hof nur 1Stunde von der Stadt
entfernt iſt, taglich nur 2 Fuhren ge—
macht werden konnen; mithin werden

erfordet z 9o0 Tage.3.) Aſchenauswurf aus der Stadt auf die

Wieſen zu fuhren, jahrlich 22 Fuder,

taglich 2 Fuhren 1292age.
 Betragt 22 6g Tage.

t J J Gà g. 3..2 JVon der Getraide Hen-und Grummet—
arndte.

1.) Von 60 Metzen Feldern wurde man im Durch-
ſchnitt à à Manderper Meßen laut Beantwor

tung des zten Abſchnitts Tabelle III. 24o Mfan
deln Getraide, zu 15 Bunden, oder uo Scho—

cke bauen: auf eine Fuhre ladet man im Ge—
birge mittelmaßig rSchock oder 4 Mandeln,

tt. und man rechne taglich nür 4. Fuhren, ſo. he

tiqgtese e Tage.ue.2.) Heu von 15 nreken Vwieſen konnte
man, zu 4. Eekucct r: Mett, er
halten so Centner, das Füberzu

24
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Beträgt 2 2 23 Tage.
Summariſche Wiederholung der Feldar

beitostage.
F. 1. Pflugen und Eggen der 20 gedungten Metzen

Felder 41 Tage.
aqo unge—

dungten Metzen 70

g. 2. Dunger- oder Miſtfuhren 68
9. 3. Getraide Heu und Grummetarndte 23

Summar u. cα 02 Tage.

ſ. 4.1. Arbeitstage ſind im Jahre wie geſagt 298 Tage.
2. Die Feldarbeiten betragen aber zuſam

men nur 2oMithin bleiben noch ubrig oa Tage.

welche zu Holz- Muhl-Getraideverkaufs- u. Bau
materialienfuhren auch zu andern Vebenntien
ſten angewendet werden konnen.

Funfter Abſchnitt.
J gu grage: ĩ

Nit wie viel. Sagmen ſind A. beſagte 6o Metzen
Felder in Area B. Metzenweife zu beſaen, und wie viel

wird



wird folglich zur Winter- und Sommerſaat, ohne
Brache zu laſſen, von jeder Gattung des Saamens
und uberhaupt jahrlich erfordert? C. Wie viel Man—
deln kann man von jeder: Metze in Area und jeder
Gattung einzeln und in Summa jahrlich hoffen?
D. Wie viel wird 1Mandel Korner in Niederoſterrei
chiſchem Maße geſtrichen geben, und wie hoch wird
ſich der Kornerertrag in Summa erſtrecken? E. Wie
viel Bunde ſind von jeder Gattung des Getraides
langes Stroh nach dem Ausdreſchen zu binden, wie
viel wiegt ein Bund in N. Oeſt. Gewichte, und wie
viel Schocke und Bunde wird inan erhalten? F. Das
Futter- und Wirrſtroh iſt auf gleiche Weiſe zu be
rechnen, und das Ganze in Tabellen mit abgeſon—
derten Rubriken zu verfaſſen und durchaus abzu—
ſchließen; utn den gemziahrigen ſummariſchen Be
trag aller Gattungen zu erſehen.

Die Antwotrt giebt die verlangte Tabelle J. von
A bis D— die ubrigen Fragen beantwortet Tab. III.

Frage:ghöie viel erhalt man von der aanzen Aerndte be—

ſagter 6o Metzen Felder nach Verſchiedenheit der
Gzetraidegattungen A. Abgana B. Siede und Spreu

Er. ſeberkehrig D. Staub in N. Oeſt. geſtrichener
Maaß und Gewichte? welche Beuennungen duch
zil erklaren ſindwas darunter verftanden werde?

Ea
Antwort. tTebelie i. zeigt die Berechnüng.

c. Elrkla—
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ErklarungDes Abgangs, der Siede und Spreu, des

Ueberkehrige ünd des Staubes.i.) Abgang nennet man jenes fürze Stroh, wel—

Tches nach ausgedroſchenem. Getraide und ge
vundenen Strohe durch ein-großes weitlocheri

.ges Sieb (Scheier- oder Stadelreiter genännt)
aussgeputzet wird; damit die noch darunter be—
findlichen Korner durch die Sieblocher fallen.

Hierauf werden die abgedroſchenen im Siebe
 gebliebenen leeren Aehren, die auch mit kleinem

Srtrohe vermiſcht ſind, fur das Hornvieh zur
Futterung aufbewahret..

2.) Siede nennet man die Balge. oder Huiſen der

Korner, welche durch das Schaufelwerfen des
Geraldes von den Kornern abgeſondert wer—

den; weil der Kern wegen—. ſeiner großern
Schwere in dem Wurſe weiter vorſpringt, die
leichte Siede hingegen zuruck bleibt.

v) Gleiche Bewandniß hat es auch mit der Gerſtenſpreu, wel
che mit fiedendem Waſſer gebruhet den  Kuhen zur Futte
rung dienet.

3. Ueberkehrig.heißt jenes,welches, wenn. das
Getralide auf der Tenne mit der Sch fle

worfen wird, immer uberig blei
beſteht gemeiniglich in Aehren, in wi

Schwere. ae ung
noch Korner befinden, die folglich wecn

Korner, welche noch in Hulſen ſtecken, dievon Zeit zu Zeit nach Werfen mit einem

Beſen abgerehẽt auf einen Haufen gethan
und dem Flugelviehe gegeben weiden.

4) Staub



4.) Staub iſt dasjenige, welches bey der Reiniaung
des Getraides durch das Fegeblatt fallt, und

ſich von den großen Kornern abſondert. Unter
dieſem Staube.befinden ſich allerley kleine Saa—
menkorner, welche fur die Schweine gegeben

werden.
Siebenter Abſchnitt.

gFrage:“wie ſind dieſe 6o Menen gelder1.) zu pflugen, 2)
zu eggen und 3:) auf wier vielerley Weiſe kann

Antwort.1.) Die Getruideſtoppeln werden in der Ebene. mit

dem Pfluge, in dem Gehange aber mitdem
Haaken oder Radlo baldmoglichſt nach der

Aerndte geſturzet.
2.) Der allenfalls auf den Acker: gefuhrte Dunger,

wird gleich gebreitet —und nicht zu tief unter
gepflugt.z.) Der untergepflugte Dunger. muß nach etlichen

Wochen kurz vor der Saat mit dem Pfluge
wieder gehoben oder gewendet werden.

4.) Die Saatackerung geſchieht wenn der Saa
uimen eingearkert wird)ledigtich mit dem Radlo,

Doder Haakoen; um den Saamien nicht zu tief
cunter die Erpe au bringen, weil ſonſt viele Kor—

ner erſticken. mden.Anmerkungens.
Alle dieſe Arbeiten zielen dahin, die Erde wohl

aufzulockern, den verfaulten. Dunger mit der Erde
zu
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1.

zu vermiſchen, und entweder vierfurchige ſchtnale
Beeten oder mehrfurchige breite Legen zu machen;
durch welche zur Ableitung des Rigen- und Schnee
waſſers ſchrage Waſſerfurchen zu machen ſind; da—
mit das Waſſer durch den ſteilen Fall die fruchtbare
Erde von dem Berge nicht abſchweife, und keine dem
Ackerbaue ſchadliche tiefe Graben reiße, die nach der
Zeit mit vieler Muhe und größen Koſten wieder mit
fruchtbarer Erde angefullet werden mußten. Uebri—
gens berufe ich mich in Anſehung der Feldbearbei—
tung auf. meine iſte okonomiſche Sammlung der
Bohmiſchen Ackergerathe.

ſ. 2.Das Eaagen geſchieht 14. Tage nach dem Stop
pelſturzen, Wenden und Ruhren, nach dem Saat—
äckern aber gleich, und zwar entweder mit einer
Dreytheiligen breiten Legenegge, oder mit der zwey
theiligen ſchmalen Beetegge, womit der Acker ſo oft
uberfahren wird, bis man bemerkt, daß die Erdſchol—
len (welche auch, wenn ſie zu feſt ſind, mit holzernen
Schlägeln zertrummert werden muſſen) hinlanglich
gebrochen und in kleine Theile aufgeloſet ſind.

11  cH. z rann.
J J

5

Die Saat des Getraideſaamens kann bey einem

J

Acker auf einmal, auch auf. zweymal, unð
ſogar auf dreymal geſchehen. vn

1) Die im Herbſte einmal genftugten! und nicht ge.
pflugten Aecker, muſſen cwenmn man wegen
Mangel der Zeit mit dem oftern Pftugen nicht

cmnnslaugen konnte) im Fruhlinge vor der Saat
wohl. geegget,ſodann gepfluget, der ganze Sag

men

D

i.
28

T



ne 17men auf einmal oben aufgeſaet, nicht einge

ackert, ſondern lediglich beſtmoglichſt eingeeg-
get werden.

2) Die zweymalige Saat kann auf zwey und
drevmal gepflugten Aeckern auf folgende
Weiſe geſchehen:

A. Man ſaet den großten Theil des Saamens
auf das zur Saat zugerichtete Feld, und un—
terackert ihn ſodann mit dem Haaken oder
Radlo; nach eingeackertem Saamen werden

die Furchen mit dem ubrigen geringen Theile
des Saamens ausgeſprengt, welcher endlich

eingeegget wird. Ferner pflegt man auch

B. wenn der Acker im Herbſte 2mal aepfluget und
Seegget worden iſt, den halben Saamen nach

dem Eggen zu ſaen und einzuackern; die zwote
Halfte des Saamens hingegen, nacheingeacker

ter erſten Halfte, oben auf zu ſaen und einzu
 eggen, weiches meiſtens bev der Sommerwai
gzen und Gerſtenfaat geſchleht.

3.) Die dreymalige Saat wird bey afurchigten
Beeten auf folgende Weiſe bewerkſtelliget:e

A. Wenn der Acker zur Saat wohl zugerichtet
Tre und geegget worden iſt, dann ſaet man  oder
dden iſten Theil des Saamens in die Furchen:

hernach wird mit dem Pfluge abgereinet. So

danun wird cB. der 2te Theil in die abgereinten Furchen grſaet,

nund der nittlere Rain mit dem Pfluge getheilt
und ausgeſtrichen. Endlich

C. ſaetB

i
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C. ſaet man den zten Theil in die ausgeſtrichene
Furche, und egget den Acker wohl ein.

v Dieſe GSaat iſt iwar etwas muhſamer, aber auch vortheilhaf—
ter, als die vorigen: denn ber Saamen geht viel gleicher
auf, und bringt folglich einen großeren Nutzen.

Achter Abſchnitt.

Frage:1.) Wie viel gZeu, Grummet und Stroh wöchentlich
und jahrlich fur das zug und melkvieh erfordert
werde? Woruber ein Ueberſchlag des Rauchfutters zu

verfaſſen, und der Beantwortung beyzulegen iſt,
2.) Auf was fur Weiſe iſt das vieh zu füttern und
3.) Mit was fur gutter ſoll es das ganze Jabr hin

durch ernahret werden? dann4) Wie viel Schrot den Ochſlen. Rieyen den Rühen
unter den zZackerling, dann Salz und Kleyen fur

aliles vieh zum Gelecke und ſchwarzes Mehl zur
KRalbzeit verabfolget werden ſolle?

Antwort.
Gr.1) Jahrliche Seu- und Stroherforderniß fur

2 öugochſen.
A.. Heu taglich furr Ochſen 14 Pfund, betragt

wochentlich o8 Pfund, jahrlich aber zo N. Oe.
Centner 96 Pfund.B. Lancges Stroh zum Hackerlina worhentlich

3 VvVunde it Bund giebt 1 N. Oeſtern Metzen
z Viertel oder ein gehaäuftes bonmiſches Strich
Hackerling) dann 2. Bunde zur Streu, zuſam
men j Bunde durch 52 Wochen

S

1Schocke, a20 Bunde.

C. Jut



ee 19C. Futterſtroh durch die

zo Winterwochen fur
2Ochſen, tagl.  Bund,
wochentlich 7 Bunde,
mithin  33Ecchocke, zo Bunde.

D. Jn den 22 Sommerwochen wird den Ochſen
grunes Futter zugetheilt.

H Schrot, Kleyen und Sali folgt No. 4.

2.) Stroherforderniß fur  KRuh.
A, a. CLanges Stroh wochentlich zum Hacker

ling und der Streu, zuſammen 2 Bunde.

b. Kutterſtroh 2c. Wirrſtroh 2Wdchentiich fur r Kuh 6 Bunde.
folglich fur z Kuhe a8 Bunde.

B. Mithin wird fur 1Kuh durch zo Winterwo
chen vom 16. Oet. bis 16. May erfordert:

s. Langes Strohe e 1Sdhock.
b. Futterſttto o 1

C. Wirrſtroh J  LI
C. Langes Stroh durch 2o Sommer

wochen
Brragt zahrich 34 Schock.

D. Folgüch werden jahrlich fur z Kuhe 2 Zugochſen
und zu Getraidebandern erfordert:

41—

B a No.



ſranges icutter- WStroh.

ſto ſV ſie ſ
ow

2 Jur 2 Zug chſ

1Fur die g Kuhe durch 30
Winter- und 22 Som—
merwochen 12— 8— 8

o enne 4 20 30o

3 Bander zu 240 Mandel Ge
traide, Tabelle J. C. von
1Bunde 40 Bander 130—

Zuſammen ſi7fſsoluilzohs
Da auf e Kuhe durch die zo Winterwochen, wochentlich

auf? Tage 16 Bunde Futteruroh paſſirt ſind, ſo kann
taglich  Bunde, woenentlich auo nur aa Bunde vorle
die ubrigen 2 Bunde hingegen bis zu der großten Kalt

 ſdaren, zu welcher Zeit das Vieh meht zu freſſen pflegt
bey gelinder Witterung.

39 Die zo VN. Oeſt. Centner oder das ganjze erb
Gruinmet, wird den 8:Kuhen vor und nach

Kalhzeit in gleichen Theilen verabfolget.
Kuh erdalt zz Centner, durch 4 Wochen

wochenltich o34 Pfunde. Den Rauchfu
überſchlag zeigt Tabelle II.

H. 2.Von der Weiſe und Zeiur der Kuhfutteruni

1) Vom iſten October bis lezten December, w
4 Fruh um; ÜUhr das aſtemal gefuctert, n

rend der Futterung das Vieh geſtriegelt,
gemiſtet; und neu wintergeſtreuet, gemol
und uberfchlagenes Zhaſſer zum Trankea
ben: nach welcher Pflegung das Vieh bis
gen Abend in Ruhe /bleibt.

B. Abe



B. Abends um 5 Uhr wird das Ztemal gefſuttert,
getrankt, wieder ausgemiſtet, auch neu unter—
geſtreuet, und dann bleibt das Vieh wieder bis

5 Uhr Morgens in der Ruhe ſtehen.
2) Vom iſten Jenner bis gegen Ende Mays, wird

das Vieh nicht nur fruh und Abends ums Uhr,
ſondern auch um 12 Uhr Mittags gefuttert

und gereiniget.3) Vom iſten Juny bis Ende Septembers, wird
die Futterung um 9 Uhr Morgens, dann um

12 Uhr Mittaas, und endlich um 8 Uhr Abends
vörgelegt, getranket und geſaubert.

g. 3.
Wag fur Futter den Kuhen zu geben ſey,

und. in welcher Ordnung?1.)J A. Vom iſten October bis gegen Ende Mayh,

werden bey jeder Futterung vorzuglich klein ge
ſchnittener Hackerling mit geſtampften Kraut—

ſtrunken- Dorſen, Erdapfel, Kohlruben, auch
mtt: Waizen und Saferſ de, Getraideabgang,
iſtmn Nothfalle auch Kornkleven oder Treber ver
mmiſcht vorgelegt; wobey zu bemerken iſt: daß
die leztere trockene Gattungen mit reinem Waſ—

ſer angefeuchtet werden muſſen. Wenn dieſes
Futter aufgefreſſen iſt, dann wird ſoaleich

B. das Futterſtroh von verſchiedenen Gattungen
Wwermiſcht vorgelegt, unter welches auch die

u
1

von dem angen Streuſtroh abgehackte Zehren
Dergeſtalt ntermengt werden, daß von den

langen: Gebunden gegen mElle langes ſtarkes
Stroh zum Einſtreuen verbleibe.

B 3 25 Vom
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2.) Vom iſten Juny bis lezten September, wird le
diglich Feld- und Wieſengras, Gemengtes,
Erdapfelkrauter, dann Kraut- und Dorſen
blatter, ohne allem Futterſtrohe den Kuhen ge
reichet. Ferner

Z.) A. Wenn laut Tabelle J. auf 3 N. Oeſt. Metzen

Feld, ſtatt der z Metzen Gerſte, theils Erd—
apfel, theils aber Kraut und Dorſen ageſtecket
wurden, 1 Metze hingegen 53332 J Klaffter,
oder mit 9 Ellen multiplizirt 4800 [J Ellen
halt, ſo betragen die z Metzen 14400 [J Ellen.

Z. Man rechne nun aufi IJ Elle 1 Pflanze von
Ktraut, Dorſen und Erdapfel, ſo ſind 14400

Pflanzenſtocke.
C. Von beſagten 14400 Pflanzen ſchlage man

aoo ab, welche verderbeu, ſo bleiben noch 14000

Pflanzen.D. Hievon Erdäpfel zum Saamenrc. 40oo Stuck.

Mithin verbleiben zur Futterung 1oooo Sluck.
E. Ferner rechne man mPflanze, es ſey Dorſen,

Krauthaupte oder 1Stock Erdayfel im Durch
ſchnitte nur à 1 Pfund, ſso ſind 1000o0 Pfund
oder 100 N. Oeſt. Centtzer Futterung.

F. Wenn nun dieſe ioo Eentner unter g Kuhe
vertheilt werden, ſo kommen auf 1 Kuh 12
Centner, oder i250 Pfund.„G. Dieſe 1250 Pfund oder 12 Centn. 50 Pfund,

tcheile man in die zo Winterwochen vom 16,
Odccober bis 16. May, oder in 210 Tage, mit—
hin kommen fur jede Kuh auf eine Woche oder

7 Tage 413 Pfund, ſolglich auf 1 Tag bey
nahe 6 Pfund.

J. 4.



Dnres 23
9. 4

Wie viel Schrot ſoll den Ochſen und wie viel
den KRuhen Rleyen untet den Sackerling, aüch

von dem Salze und der Kornkleye zum
Gelecke, dann Kornmehle zur Kalb

Zeit gegeben werden?
19 Zunn Gelecke ſollte man verabfolgen fur 1 Kuh:

A. Salz wochentlich? Seidl, beiragt jahrlich
bohmiſche 13 Seidl.

B. Kornkleye zur Vermengilng des Salzes wo
cchentlich Z N. Oeſt. Maßel, betragtJahrlich 1Metzen, 2V. am.

N Dieſes Gelecke wird den Kuhen wochentlich 2mal, namlich
am Mittwoche und Sounabende, 1 Stunde nach der Abend

futterung, ohne fernere Trunkung- aegeben.

2.) Zu der Abkalbungszeit verabfolagt man fur jede
Kuh ſchwarzes Rornmehl 1N. Oeſt. Viertel,
welches nach und nach zur Starkung in das
Getrank gemiſcht wird.

Z3NA. Kleye zum Hackerling miſchen, und in das
Getlranke fur  Kuh durch zo Winterwochen

zu 2 Maßel, betraat z Metzen, 3 Viertel. Fur
8 Kuhe hingegen wochentlich zu 2 Maßel durch

80 Wochen goMetzen Viertel m.B. Kleye fur  Kuh in
22 Sommerwochen
wochentlich nur ein

—WMaßel, betrugt 1
Meiue i V. iin. Fur
z Kuhe hingegn io e

Zuſamwuen alſo jahrlich ao Metzen, 2 Viertel.m.

Ba a45) Schrot,

2

J. De nnn
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4) Schrot, Rleye und Geleckerforderniß fur

2 Ochſen.
A. Schrot von dem erbauten hinteren Getraide

fur 2 Ochſen, taglich z Maähßel, betragt wö—
chentlich 1 Metzen, iViertel, im. durch die 6
Herbſt- und 6 Fruhlingsſaatwochen, zuſam
men 12 Wochen 15 Mtz. z Vrtl. m.

R. Rleye durch die ubrigen
a4o Weochen, taglich fur

2 Ochſen 2 Maßel, w
chentlich alſo z Vtl. am.
betragt 235 Mtz. Vrtl. m.

C,. Das Ochſengeleck iſt wie bey den Kuhen, No. 1.
A. B. J. 2. dieſes Abſchnitts.

Neunter Abſchnitt.
Frage:

x.) wie viel vorderes Getraide wird von beſagten 6o

Metzen Feldern, nach Abſchlage des Saainens und
Wirihſchafta-Bedarfes, zum Verkaufe von allen
erbauten  Gattungenwerhleioen? und

2.) wie viel betragt das hintere Geiralde d beſſen Ver

2

wendung der Tabelle anzufugen iſt.

Antwort.Tab. IV. zeigt No. 1. das zum Verkaufe nach Ab
ſchlag der Saat verbleibende Getraide; nicht min—

der No. 2. die Verwendung des hintern Getraides.

Zehn—



Frag

Zehnter Abſchnitt.

e:

25

Wie viell betragen die zum Verkaufe verbliebenen
Rorner, nach dem: dermaligen 1793er Marktprei
ſe. an Gelde? J

Antwort.
Den Geldbetrag des zu verkaufenden Getraides,

zeigt: folgende Berechnung.n.

Berechnung.

Rer d GS amen es tetrat
des, laut Tab. IV.

E

Geldbe
trag.

D
N. O.Mes.

Mstz. IV. Im. flr.jtr.  fir. kr. lpf.
Winterwaizen
Winterkorn
Somnmerwaizen
Soðmnmerkorn

GerſteHaferrErbſen
rinſen e
Wicken
Heidekorn

11

2

4

93
o

w

4

L—

11

4

141
4

20
2

44
42
42

2 l t 3*

30

—5 s e  A A-:

6

SGumma lrai 3219l28

ana ka ονö 28288280—

lolla



Eilfter Abſchnitt.

ut Frage: eeeeD1) Welches Verhältniß ſoll im. Lande und im Ge
birge zwiſchen dem Feldbau und den wieſen ſenn?

L
z oder: den wie vielten Theil ſollen die Wieſen von

J allen Grunden betragen, die ein Landwirth beſizt?
2.) Was giebt mehr ünd ſicherern Nutzen, Jelder

J oder wieſen?144 3.) Auf was Weiſe kann:ſich ein Landwirth helßen,
wenn er nicht genug naturliche Wieſen bey ſeinem
Feldbaue hat? und

4.) wie ſoll ein Rieefeld beſaet nach der Aerndte
bearbeſtet und zum Getraidedau wieder zuge
richtet werden? 1 piteee2 .7 j uul,e J 15J J Antwort.ge

gr —Qnl g. 1.J

1.) Jm. flachen Lande gud in dem Mittelgebirge,
rechnet man 4. Theiur Felder und den yten Theu

Wieſen; mithin iſt das Verhaltniß zu z, oder
10 Strich Wieſen junao Strich Feld, oder 15

1 Metzen Wieſen. zu qo. Metzen Feld.2) Jn dem bohes Gebirge vingegen, worrntiſtens
J wegen hinlanglicher Feuſhtigkeit und Waſſer

J

J abfalle von den Feldetn und aus den Waldern,
noch einmal ſo viel Gras  auf  einer gleichmaßi

beſſere Viehweiden ſind, rechnet man nur den
gen Area zu wachſen pflegt, auch im Sommer

oten Theil als Wieswachs.

1—

Ai

ſ. 2.
Ein Feld giebt als Feld mehr und einen ſicherern

Nutzen, als eine Wieſe; beſonders wo ein hitziges
Land
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Land iſt, und die Wieſe nicht gewaſſert werden kann,

folglich auch wenig Gras zu wachſen pflegt. Es
werden oft 5 und mehrere Jahre erfordert, ehe ſich—
ein Feld vollkommen zur Wieſe beraſet.

ß. 3.
Falls man beyreinem Feldbaue nicht hinlangliche

Gvieſen hat, dann muß man ſich mit dem kunſtli—
chen Futterbaue helfen, das iſt, man muß Klee,
Luzern, Eſparſet auf den Feldern mit der Gerſte
ſaen, und den Klee nur das 2te folgende Jahr
die Luzern und Eſparſet aber i0 bis 15 Jahre als
Grasland benutzen, ſelbe aber alle z Jahre im ſpa—
ten Herbſte mit Dunger uberbreitn. Z. B. Man
hatte 25 bohmiſche Striche Felbbau und keine Wie
ſen? dann ſaet man in gedungte und wohl beſtellte
Aecker Kleeſaumen mit Gerſte, namlich:

1. Zur grunen Futterung vom iſten Juny bis hal
ben October, welche 2- bis 3mai: abzuſchnei—

den it e  a 3 Striche Vrtl.2 Zum Saamen laßt man ſtthen
3. Zum Heumachen beſtimmt

man 5 2Mithin iſt Grasland  der
Felder oder SHSttriche Vrtl.

 Ein N. Deſt. Centner gruner wohl. ausgewachſener Klee, giebt
ao N. Oeſt. Pfunde Heu; folglich verdunſten zufolge der

Erfahrung bey oo Pfunden, 20 Pfund.

a.Die Rleefelder ſollen auf folgende Weiſe mit

„RKilee Trifolium prateuſe) beſaet, undnach der
Aernd



Aerndte zum Getraidebaue zugerichtet wer.

den.
1.) A. Nach angebauter und eingeegter Gerſte, ſaet

man auf 1. N. Oeſt. Metzen Feld 4 bis 5 boh
miſche Seidl neu erbauten reinen Kleeſaamen,
gartnermaßig mit z Fingern, oder mit hinlana—
licher feiner Erde wohl vermiſcht, wie das Ge
traide, mit der ganzen Hand. Nachder Ger
ſtenarndte hat man bey gunſtiger Herbſtwitte

rung oft im Ocrtober des erſten Jahres ſchon ei
ne gute Kleefutterung zu hoffen, die man mit
der Sichel abſchneiden, oder mit der Grasſenſe
abmahen, nie aber. von dem Viehe abweiden

laſſen ſoll.
B. Jm folgenden Jahre bedient man ſich zu Folge

des oben gegebenen Beyſpieles eines Theiles
zur Sommerfutterung, theils aber geddert als
Heu zur Winterfutterung, und, endlich den
kleinſten Theil zum Saamen.

Nach abgeraumten Klee ſoll das Feld. mit dem

Wiehe nicht abgeweidet, ſondern gleich mit demn Pflü.
ge ausgeſtrichen, ſodann mit ſchmalen Furchen, fo
tief, als es der Grund zulaßzt, aufaepfluget, und?
bey trockenem W etter mit. ſcharfen Eggen, um die

Kleewurzeln nach Moglichkeit aus der Erde zu reiſ
ſen, gleich uberfahren werden.

Nach 3 oder 4 Wochen muß dieſes Kleefeld
wieder mit dem Pfluge gewendet, und, wenn es
moglich iſt, geegget werden.

Jm folgenden Fruhiahre wird beſagtes Kleefeld
wohl geackert, Gerſte darauf geſaet, und aufs beſte
geegget, worauf man oft o Korner zu arndten pflegt,

Nach
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Nach der Gerſtenarndte muß das Feld ausge-
ſtrichen, mit wohl verfaultem Miſte gedungt, und
nicht gar zu tief untergepfluget werden.

Mit Ende Septembers oder Anfang Octobers,
wird dieſes Feld geegget, geackert, Korn darauf ge
ſaet, und endlich beſtmoglichſt mit der Egge einge—

arbeitet.
1

Zwolfter Abſchnitt.

Fragen:1.) Was fur Gewinn oder verluſt von dieſer kleinen

Feldwirthſchaft pr. 6Go Metzen mittelmaßiger gel
der und 15 Metzen Wieſen, nach vollſtandiger

Berechnung der ganzjahrigen Rinnahmen und
Ausgaben (ohne Brache zu laſſen) ausfalle, und

ob der 1793ſte Marktpreis des Getraides den
nothwendigen Ausgaben (nur à 4 pro Cent Jn
tereſſenErtrag von dem 5ooo gl. Raufſchillinge

kabital) angemeſſen ſey?
2.) weichen billigen, ſtanðbaften Preis das Getraid

allenfalls zu z pro Cent Jntereſſen haben ſollte,
daß der Landwirth dabey beſtehen kann?

3.) Ob, und in welchen Fallen das Brachliegen eines
Theile der gelder zu zeiten notbwendig und nutz
lich ſey?

an wie viel der —mit ſeiner hamilie arbeitende Bauer
ibey dieſer feldwirthſchart mehr gewinne, ale ein
tanderer Ei zenthumer, welcher die gzeld und an
dere Wirth chafttarbeiten nicht ſelbſt verrichtet?



A. Einnahmen.

Fur das verkaufte vordere Getraade
laut ſummariſchen Geldbetrage
des ioten Abſchnittes L 259 28

Milchnutzung der g Kuhe bey de
Hauptſtadt, gewohnliche Zahlung

zu 26 Fl. J 208Fur verkaufte g Kalber zu 3Fl.
Huhnerbeſtandziũs zo Stuck zu 2o kr

Summa der Einnahmen jgon 28

Wuoiederholung.
4

A. Die Ausgäben betragen, ſammt
4 pro Cent Jntereſſen 7o 29

ß. Die Einnahmen aber nach dem
1793zſten Marktpreiſe nur or 8
Mithin betragt der Verluſt

Woraus folglich erhellet, daß der
1793er Marktpreis den Auslagen
nicht angemeſſen ſeyh.

69 1
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B. Ausgaben.

31

f26 Joche, ao bohmiſche Striche oder 6o N. Oeſt.
Metzen Felder, und5 Joche, 10.bohm. Striche
der 15 Metzen Wieſen.

K. K. Contribution fur ao Striche Fel
der und 10 Sttich Wieſen

Dem Ackersmann und der Kuhwar
terin, 2 Perſonen Koſtgeld u. Lohn

jahrlich zu 6Go Fl.Holz zum heizen u. kochen nur s Klaff2

ter zu 3 fl. o kr.Schnitrer-u. Getraidearndtelohn
von ao Strichen ganz angebauten

Feldern, fur t Strich zu ſchneiden,
2 Perſonen taglich zu o go kr.

„dann fur das Wenden, Sammeln
und Binden, Auf- und Abladen

keo kr., zuſammen Fl.
Dreſcherlohn von den Cab. J. C. er
bauten 240 Mandeln Getraide, fur

1. Mandel nur io kr.
Heumaher- und Fechſungskoſten—

Lohn von i0 Strichen Wieſen, fur
mStrrich fur alle Arbeiten tFl.

Grummettkoſten, die. Halfte des Heues

Fur ioo erkaufte Fuder Miſt, laut
zten Abſchnitt, das Fuder zu 20 kr.

Aſchenauswurf auf die 10 Striche
Wieſen, erkauft 2a Fuder zu tiokr.

16 ET

33

4

20

Latus ſa28sj2ol



32 5 J Transport
10 Dem Wagner, Schmidt, Seiler,

11

12

13

15 zu 1o kr. —ea6 K. K. Schrankenmauth fur den Trans

ſchmier, Striegel u. Kartatſchen 2c.

Kornkleyen fur die Zugochſen und
z Kuhe zum Hackerlingmiſchen u.
zum Gelecke, beſage des gten Ab—

gten Abſchnitt, h. 4. fur r N. Oeſt.
Metzen zu 4kr.Schwarzes Kornmehl zur. Kalbzeit

fur 8 Kuhe 2 N. Ocſter.

zu 30 kr. u14 Salz zum Gelecke fur 10 St.Horn

vieh annz Seidel jahrl. fur Stuck,
130 bohmiſche Seidel zu 3 kr.

port der 2a1 Metzen zum Verkau
fe verbliebenen Getraides, laut 10

à 10 kr.
17 Beſagte 40 Striche Felder ſind erkauf

worden um 5ooo fl. mithin jahrlich

zu ¶pro Cent.

Binder, TCopfer, Rauchfangkeh.
rer rc. fur Wagen, Acker Scheun
Stallwerkzeuge, Lichter, Wagen-

ſchnitts ſ. a. N. Oeſter. Metzen
Viertel 3, zu ao kr. 2

Fur Schrotung 11 Metzen hinteres
Getraide fur die 2 Zugochſen zur
Herbſt- und Fruhlingsſaat, laut

Metzen,

Stiergeld wegen Rindernder8 Kuhe

Abſchnitt, r2 Fuhren zu 18 Metzen

r. ſkr.
 4 ôö„

88

40

zo

Jntereſſen von dem Kapital nur

39

C

30

20

200
Summa der Ausgaben 5 7olz



Y 2.A.. Das Getraid ſollte folgenden billigen
.ſtandhaften Preis haben:

l Namen SZ Gelddes Getraides. Einzeln. Summa. Z Betrag.

Mi. V. m. Mi. Vl Im. fir.kr fir. kr. ſof.
J77 Jra 2 1 2lao 38 45

-t Tn J Ahr s a t—SgeGerſte 39  1 120 52 5
fc5 daerr e a9 12 1— 45922 2un antn J J 8 2e— 220 i9 50

6 Wicken; 2 2 1— go7 Heidekorr rr rr r 21 22f30Euinma l-ſl-·ſr2iſ.3ʒ786ο
B. Zweyte Ertragsberechnung.

 h ν ν Gellidbetraqg.ν ν
J i Einnahme. fir. jer lyfriſgür verkauftes vorderes Getraid h.2. A. 378 36

J
2 Nutzung der g Kuhe zu 26 Fl. 208
z Fur verkauftets Kalber a 3 Fl.  24 2

4 Huhnerbeſtandzins zo Stuck zu 2ao kt. 10 a3
1

iüuuulht

2

Summa der Einnahmen 6aolz6 1

uuebE
J

Hievon Wie diusgaben, Abſchnitt 12. h.t.

S B  gGgp7o fl. ag kr.2 Jntereſſen e pro Cent von )620129
Sooo fl. Capital 50 ſt.

Mithin bleiben nur ubriig 7l
C

Jr
2

Andmet
4 77



Anmerkung.
Die Unglucksfalle, als Wetterſchaden, Vieh—

ſterben, Krankheiten, Feuer u. ſ. w. ſind in beyden
Berechnungen ganz uberqangen worden, welche ſich
doch leider! zum Schrecken des urmen Landwirths

ch find pflegen; in deren Erwagung der
u

F. 3.
Ob, und in welchen Lallen das Brachliegen ei—

nes Theils der Felder zu Zeiten nothwendig
und nutzlich ſey?

Antwort.Das Brachliegen der Felder iſt jur Zeiten noth

wendig, und in der Folge auch nutzlich: eurch das
Brachlieaen verſteht man, einen Theil der Felder
unangebauet zu laſſen, welches in folgenden Fallen

erfordert- wird:1.) Wenn man von ſeinem eigenen Viehe nicht
rine der Zahl der Felder angemeſſene
Menge des Dungere erzeugt, und den ab
gangigen Dunger auch nicht hinlanglichfaufen kann: dem 4A. Die Erfahtung zeigt, wie es bereits im zken
Abſchnitte erkläart worden iſt, daß man von ei
nem Stucke Hornvieh nur 6 Fuder Miſt jahr
lich erhalte, da doch zur jahrlichen Bedungung

des zten Theiles der Felder laut 2ten Abſchnit
gte wenigſtens auf rMetzen 8 Fuder Miſt ſeyn

muſſen, in welchem Falle man mit einem Fu
der,
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der, nur ſehr dunne ausgeſtreuet, bedecken ſoll

s66z ſ Klaffter. Jn dieſem Falle
werden auf 20 Metzen Feld erſordert 160 Fu—
der, von 10 Stucken Vieh werden erzeugt

6o Fuder.
es muſſen folglich noch erkauft wer-

den 1oo Fuder.B. Mit 1o Fuder Miſt, auf 1Metzen Feld bede—
cket man bey mittelmaßiger Bedungung 537s
ſ Klaffter; es werden alſo auf 20 Metzen Fel
der erfordert oo Fuder, da doch auch nur 60
Fuder von eigenem Viehe erzeugt werden, folg—
lich ſind noch zu erkaufen 2 1ao Fuder.

C. Will man hingegen m Metzen Feld noch beſſer
dungenz und 12 Fuder Miſt darauf fuhren,

in welchem Falle mit mFuder bedecket werden
konnen 444  Klaffter, dann braucht man
auf 20 Metzen Felder 240 Fuder; da man
aber von io Stucken Hornviehe auch nur 60

xWader  erhalt, mußten mithin- noch erkauft

werden e 180 Fuder.D. Falls nun der arme Landwirth keinen, oder
doch nicht genug Miſt in einer nahen Stadt Z
kaufen kann, und die Felder ohne friſcher Be

Edungung 2 oder gar 3 Zahre Fruchte getragen
9haben, welche die Nahrungsbeſtandtheile der

Pflanzen ausgeſogen haben; ſo iſt es nothwen
dig, dieſe ſchon etliche Jahre nicht bedungte

Felder unangebaut oder Brache liegen zu laſſen,

damit ſie von Regen, Thau und Schnee c.
einige Pflanzen-Nahrung ſammlen, und ſich

an Kraften erholen konnen.

C 2 Das
a

—h

 441

D
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2.) Das Brachliegen iſt auch zu Zeiten nothwen
dig, wenn ein ſchwer zu bearbeitendes FSeld

mit vielen wilden, dem Getraide ſchadlichen
M'uurzeln, welche viele Jahre ſich friſch er—
halten, bewachſen iſt; in welchem Falle
man das Feld ein Jahr unangebauet laßt, um
es den Sommer hindurch bey gunſtiger Witte
rung wohl pflugen und eggen ſolglich die
Erde auftockern und von den Wurzeln beſt
moglichſt reinigen zu konnen.

3.) Endlich muß man bisweilen auch Brach lie—
gen laſſen, wenn das öugvieh der Menge
der Jelder nicht angemeſſen iſt:. das iſt,
wenn man nicht ſo viel Zugoleh hat, uls es die
Zahl der Felder zu guter Beſtellung derſelben

erfordert; welchen Abgang oft Kriege, Vieh—
ſterben, Mißjahre, Futtermangel und Armuth
des Landwirths zu veränlaſſen pflegen.

4.) Der Nutzen des Brachliegens zeigt
ſich hierdurch:

A. Wenn man Felder, die bereits etlichẽ Jahre
beſaet worden ſind;micht. neuerdings bedun

qen und zudem noch;, wegen Mangel des
hinlanglichen Augviehes, nicht nach Erforber

niß bearbeiten kann; dann beweiſet oft  die Er
 fahrung, daß man kaum den Saamen wieder

erbaue, folglich die Arbeit-und Aerndtekoſten
auch nicht bezahlt weroden; mithin zeigt ſich bey

der Rechnung ſtatt des Gewinnes ein. Verluſt:
es iſt alſo nutzlicher, ſolche lange nicht  gedungte
Felder ein Jahr ungebauet liegen:zu laſſen, weil

man
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man doch wenigſtens hierdurch das ſicher er—
halt und gewinnt, was man zu verlieren wa—
gen wurde. Zudem
beweiſet auch die vieljahrige Erfahrung, daß
ſogar ein ungedungtes Brachfeld, welches ein

Jahr unangebaut geblieben, doch gehorig bear—
heitet worden iſt, un folgenden Jahre gute und
zahlreiche Fruchte bringe; wodurch folglich

der Schaden des einjahrigeu Brachliegens er—
ſetzet witdd; weil man ohne Brache in 2 Jah—
ren nichrt ſo viel erbauen wurde, als man in ei—
nem Jahrer nacrh gebrächtem Felde zu erbauen
pflegt.

5.). Wer nach nach dieſen Urſachen die Nothwendig
Sskkeit und Nutzlichkeit des bisweiligen Brachlie—

gens noch bezweifeln will, wie es der Profeſſor
Leske gethan hat, der ſoll nur Verſuche an—
ſtellen, wodurch er, aus der untruglichen Er—
fahrung, der Zuverlaßigkeit meiner kurzen Be—

hauptung ſicher uberzeugt werden wird. Ein
Feld hingegen ohne beſagten Urſachen unange—

baut liegen zu laſſen, ware unvernunftig und
itmm großen Betrage dem Staate ſehr ſchadlich:
Tdenn wer laßt wohl in der Welt einen Garten

zum- eigenen Nachtheile unbenutzet, den man
hinlanglich bedungen und bearbeiten kann?
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Schluß dieſer Abhandlung.

1.) Der auf zweyerley Art berechnete Ertragsuber
ſchlag dieſer kleinen Feldwirthſchaft, (welcher
verhaltnißmaßig auch auf großere Gegenſtan

Dde angewendet werden kann,) zeigt klar, daß
derjenige, welchet ſeinen Feldbau ſelbſt bear—
beitet, mehr gewinne, als jeder anderer Eigen—
thumer, der nicht ſelbſt Hand an das Werk

legt: denn, wenn'der Eigenthumer mit ſeiner
Grrattin ſelbſt arbeitet, ſo gewinnen ſie beyde,

A. den Gehalt des Ackersmannes und der Kuh
warterin, der jahrlich in Ausgabe glbrocht iſt

mit J 120 fl. kr.
Nicht minder

5z. das Holzgeld pr.  do ſt. kr.
Zuſammen alſo ſchon 140 fl. kr.

2) Hat der ſelbſt arbeitende Landwirth uberdies
noch erwachſene Kinder, die bey der Getraide-

Heu- und Grummetarndte, auch im Winter
dreſchen helfen; dann erſpart er wieder einen

„Theil
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Theil der baaren Auslagen, die dem nicht
ſelbſt mit eigenen Leuten arbeitenden Wirthe

unvermeidlich ſind.

3.) Da der ſelbſt arbeitende Landwirth aus eigenem

Beutel alle Wirthſchaftsbedurfniſſe bezahlen
muß, ſo wird er ſich auch mit ſeiner Gattin
beſtmoglichſt angelegen ſeyn laſſen, auf alle
Gerathſchaften, die jahrlich viel Geld koſten,
wohl Acht zu geben: wodurch er folglich bey
der Rubrik der Handwerker, welche die Be
lohnung ihrer elenden Arbeiten oft zugellos zu

HKübertreiben ꝓflegen, vieles in Erſparniß brin
gen wird, worauf eln derer nicht ſelbſt Ar
beitender keine Rechnung machen kann.

4) Ueberhaupt wurden aber folgende Maaßregeln,
daß der Landwirth beſtehen konne, das meiſte

beytragen, namlich:

A. Ein billiger ſtandhafter allen Um
ſtanden angemeſſener Getraidepreis, wor
auf ſich die Hohen den Mullern und

Barckern ertheilten Vorſchriften grunden,
vweelche von verſtandigen und uneigennutzi

gen Kommiſſarien unter ſcharfer Strafe
in ſtrenge Aueubung geſezt werden ſollten.

B. Die
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Die Beſtimmung des dem Getraide—
preiſe angemeſſenen Cohnes aller Land
wirthſchaftlichen Taglohner.

Eine von Wirthſchafteverſtandigen Man
nern wohl verfaßte Landespolizey.

t „1 J
Dieſe heilſamen Maaßregeln werden aber leider

immer fromme Wunſche der Landwirthe
n.

2* n1419 u— 129
re  4 64— ni  e et vr ee  e

J

6
ülòe

9
1

⁊d 1

t

 4

13

eee c. t— J

42 a4  lli

Te E

ua 1

e

2 D 2.

V

—E—

250

 4. d J

i

O

1

J J

üue

t

1

24

i  nn

J tre uuuee—  42 51e 6
nn

v JJ 2 e 128 4J 2e oL2 22 644
d1

J ue r:nuutJ 24 J 6 9 1 1Ie J i 1 4e e— ea.
21eÊÊe e

J J

ue J 2 J
J

Tabelle J.



ibelle II.
Ber

s, von der Aner Maaß und Gewichte.

E.
Staub.opreu.

S umma.—e Maaß. Gewicht.
Wi lm. ſEentn.  P pfund. Metz Vi. m. ICentn.! Pf.

Wi lge 124 22434 52

to

ld iltn  do

Jlhl

—ESi

Sa

hhlevsslil lIuuuiutt

J b Ê

ν ο ο£,

J3l24l s6hi12
ur die Schweme.

ca lſl e

11



Tabelle J.
Beantwortung der zten Frage.

Aecker in Area, Ausſaat, Aerndte, Korner, Langes-Kutter- und Wirrſtroh.

A. B. C.Namen Aecker in Area. Ausſaat. Aerndte. Wordere
der

—r Probe eines
J

J

Eimzeln. !Summa. Aufr Mehen Sumima. Zotnt Zu Sunnua. Juuduts

S Saamenarten. Getraide.in Aren.

a Vĩecn. KRMes. Vl. in. Mes.Vl. jm. Maadeln. Modl. Gartẽ Metz ſVlfm.
Winterſaat in friſchen Dunge 4

1 Winderwaizen L —2 31 12 24 12  5 315 1——2 Winterkorn 7. J 71 cioö 1— 2 7. 3 24 I J 435 1 r2
3 Winterkorn, in alten Dduug 20 11— 2 22 22 80 1—1, Sommerwaizen 1 r— i 2ziz  6 3—2 Soimnmerkorn 17 üuIiI,çò)I]] I s 1—3 Gerſte H in friſchen Dung .4 1— 1 412 4 16 1 2—

i3 La— 121214 225 7 ri 112
 J t 12

4Kraut, Kohlruben, Dorſenii 1oct  2— 178 12—gS5ſErdapfel: 2827 uuene ce6Hä fer, ohne Dung 2.  Q 1 10.221 6 3 —0o 271Erbſen t  42 10o 3— 12— 4 8 3—9 Wieken  ohne ung 1 10 1—— 1—— 3 3 2—8iLinſen ae—e 2 1 2 3 6 110ſHeidekorn 5 2— 2 2— 4 2o 23Summa! —l 6o —11 62
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Tabeclle III.
Beantwortung der zten und gten Frage.

Ueberſchlag des rauchen Futters, nämlich des Heues, Grutumets, des Langen-Futter. und Wirrſtrohes.

Schluſſel. kanges. GKutterAerndte g Getraide t
J l anges- 1 Zutter- Wirre Heu ichrumnn Geſtrohe. Fuder.  ESttoh. Strohim Jahre im m.Oe met.1793. Vunde  Pfunde Bunt vjJ e. IPf. Bun e.—n Frandel  Garben. ennter. Von eineeni

ow

1 Nandel Ceutn fVf1 Heu 2 15 42; Grummet

10 33 Winterwaizen e 1i5 8 16 2 12
6 1i »2 8

 2

2 J

4Winterkorn
5 Sommerwaizen

S6 Sommerkorn  ô7 Gerſte, Tabelle J. 3. 4. j. ztz ito og8Hafer 30 l9 Erbſen ĩ5 2 8 8 810 Linſen 6

11 Wicken Qunuee 3

J J 11 1 J 11 10 lO ĩ 81 11

1—
2

12 20

1414

512 Heidekorn

tilltlihlll

l Summanl 2 o  —2— coſ- 30 i8] 321

hHievon dien b sgolſss]l zoſ 121 50

11 Quuuie i l1111

1 2 1 ddD
158B8—

9141 Wenigera

1
J Note. Der Uebexrſchuß deddtheues lann den 3 Kuhen zugefhellt, der Abgang des Wirrſirehes hingegen von dem ubrigen Langen- und Futterſirohe erſetzet werden.
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Tabelle IVJ.
Beantwortung der gten Frage.

1) Wie viel vorderes Getraide wird von beſagten bo Metzen Felder nach Abſchlage des Saamens und Wirthſchaftsbedarfes zum Verkaufe von allen er—

bauten Gattungen verbleiben? und
2) wie viel betragt das hintere Getraide? deſſen Verwendung der Tabelle anzufugen iſt.

11 21534 4. 5. ö6. J. 8. 9. 10.J J

Namen der Getraidearten. Winter Sommer— Gerſte. Hafer. Erbſen. Linſen. Wicken. Heidekorn.
Mes.Vl. Im. Met. Wi ln. Men. ſvĩ ſun ſMetz. Vl. m. Metz. Vl. Im. ten ſiſn Metz Vl im Mestz IVl lm Metz.Vl.m. Retz. Vi. n.Waizen l Korn.  Wen.  Korn.

Laut Tabelle Kſind vordere Korntr erhobn

worden 2 fſ t2z3 3  2 6 a6 2 60o 6 6 1 2 13 3
Sievon die Ausgaben

Winter- und Soinmerausſaat laäut Ta

belle J. B. e lt 3 123012 121 S 1 13 10 22 15— 2 1—— 2 2—
Z1 713 102 2 12— 2— 15 2 2—Summa der Autgaben z 12 zo 12 121

Mithin verbleiben zum Verkaufe ri 2 2193 t2i 2 325 41125 39 mas9t2 402— a4l-— 2—— itoHinteres Getraide iſt erhoben worden 3 31 7— 2h 11 —112 22 13 3 ihrl J 3 2
Welches in Summa betragt 16 Metzen „2 Viertel, 1Maßel, die theils fur die  Zugochſen verſchroten das ubrige aber dem Flugelviehe gegeben

werden ſoll: namlich, fur die wey Zugochſen 11 Metzen zum Verſchroten, das ubrige aber fur die Huhner.
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